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Nachlese.
Unter den hier aufgezählten Ortsnamen sind viele nicht alamannisch, sondern keltisch. Diese sind

entweder einfache oder zusammengesetzte, und zwar 1) zusammengesetzt aus 2 keltischen Wörtern;
2) aus einem keltischen und einem deutschen Worte. Das deutsche bildet immer den letzten Theil,
es ist ein neues Reis, das auf den alten Stamm gepfropft wird.

(ini).-Aa, G. Wald, d. i. an der Aa. A, aha heisst Was¬

ser, und ist der kellischen und alamannischen Sprache
gemeinsam. Mit aha sind viele Ortsnamen
zusammengesetzt, z. B. Uznach: Uzzinaha, Bach des

Uzzo, Käpfnach: Cephen-aha, Alpnach: Alpenaha
(Alpenwasser), Urach : uraha (Wildbach).

(ttot>)^Agasul (Agesul, Aglisu), G. Illnau. Aghinsulaca
760 N. 29. Aginsulaga 774 N. 59. Agunsalun
883 N. 539. agensule 125Ì. agensul 1256 St. A.
Î257 N. 963. J. v. Wint. [aginsul 1239 mk.] Aehnlich

klingend ist Achusula, K. Bündten, jetzt Aga-
sella. Aghinsulaca ist die volle Form; der zweite
Theil ist sulaca, Sulgen, was auch für sich allein
als Orlsnahme sich findet, s. oben. Nebenformen
sind wohl Sülchen und Sülch. Agh heisst (nach
Mones Verz. kellischer Wörter) Hirsch, und so
würde das ganze Wort s. v. a. Hirschweid, Hirz-
wang heissen.

(«w)- Ahnend, als Ortsname 5 Mal. So heisst das unver-
theille Weidland. z. ß. in silvis et pascuis quod al-
menda vulgariler vocalur 1249 H. 355.

(mify"Alpenkof, G. Rorbas. Alpen bezeichnen Weiden.
So gibt es in Oberglatt Alpwiesen, d. h. solche,
auf welche früher das Vieh zur Weide gelrieben
wurde, und hiefür war der Ausdruck auf die Alp
gäng uud gebe. I

(1709) Althoos, G. Affoltern beim Rölhel. Man spricht
aldoos, aldhas.

("io) Amslen, G. Wald, amson J. v. Wald.
Ô7») Bank G. Dägerle.
(>7|2) Balderen, G. Stallikon. Burg auf dem Albis, ge¬

hörte König Ludwig dem Deutschen, de baldern
J. Chuno comes de baldern J. vieil. Baldheris oder
Baldarisrain, Rain des Baldar, Baldheri.

(1713) Baschlig, G. Hottingen.
(1714) Beizi, G. Wald. Beize bezeichnet in der Jagd¬

sprache den Ort, wo eine Salzlecke für das Vieh ist
(1715) Beisslen, G. Hombrechlikon.
(i7,6) Bekaflele, G. Egfctty corrumpirt aus Bergkapelle.
O717) Belfart, G. Meilen. So heisst eine Kapelle, zu der

Belfahrlen, Prozessionen hinzogen.
(ms) Beugen (nicht Beuggen), G.Meilen, in meilan agrum

in boegen 1307. in bougen 1311. in boegen 1346.
boeigen 1348 St. U.

(1719)

(1720)

(172.)

(1722)

(1723)

(.724)

(.725)

(.726)

(1727)

(1728)

(.729)

(1730)

(1731)

(1732)

Bifang, G. Niederurdorf. bifanc, bifangus ist ein
eingezäuntes Stück Land, sei es Ackerfeld oder
Wiesen. (Stalder.)
Biegt, G. Hütten. [yi% 77
Bliggi, G. Stallikon. Nicht weit von Bliggenslorl
(Blidherisdorf).
Bruderalbis, Bruderberg, Bruderbühl, Bruderhof,
Bruderhus, Bruderreih, Bruderjosen; ferner
Schwesterreih, Schweslerhaus. Dies sind Einsiedeleien u.
Samlungen. frrlifyn. StV-^A*-
Brüglen, G. Mur und Wald. Das Wort bez. einen
Prügelweg, der durch Wald oder Sumpf führt.

Brugglen, G. Grüningen und Volketschwil.
Bruni, G. Pfungen.
Bruppacher im, G. Horgen. Name dessen, der am
Bruggbach wohnt, d. h. an dem Bache, über
welchen eine Brücke gebaut ist.
Bunt, G. Oberrieden, in der bünta Urb. Pünt, G.
Richterschweil und Bauma. Bündten, G. Meilen.
im Bundt, G. Mur. Unterbundl, G. Wald. Bundi,
G. Meilen. Bunt (piunle, peunle) isl ein eingehag-
tes Grundstück, das als Pflanzland zu jeder beliebigen

Art von Ackerfrüchten, vorzüglich zum Anbau

von Flachs benutzt wird.
Dachsleren, G. Niederweningen. lhassanarra 897
N. 626 (Neugart versteht irrig Dachsen), tacsse-
nera Urb. St. XII sec. tachsnerim 1282 N. 1030.
thachnerron N. 1031. U. de Weningen, ß. de tach-
senerrun 1289 Sl. A. tachsuern 1306 A. 2. p. 30.
33. lachsserren J. v. Eglisau. [tachsnerron 1300.
tachsnerren 1327. tachsneren 1340 mk.] Keltisch.
Dachsleren, G. Släfa.
Dandier, G. Wald. Vorderdändlen, G. Wald, dan-
dera Ortsn. b. Graff. 5, 196.

Einfang (ifang), als Ortsn. 4 Mal. invang Urb. Ein-
fängli, G. Bauma. Einfang heisst ein abgeschlossenes,

abgerundetes Gut, ein Gütercomplex.
Eulach (Fluss), ailihc, ailagh, eilac. oellach 1348 Sl.
A. kellisch. S. oben Elgg (598).
Eierbrecht, G. Hirslanden. Man erzählt, eine arme
Magd sei mit Eiern zu Markt gegangen. An der
steilen Halde stürzte sie (es war Winter und der
Boden mit Eis bedeckt), und brach die Eier.
Davon habe der Ort den Namen erhallen. Dieses ist
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(1733)

(.73.)

(.735)

(1736)

(1737)

(1738)

(1739)

(1740)

(17.1)
(1742)

(1743)

(1744)

(.745)

(1746)

nichts als die Deutung des jetzigen Namens ; den
alten Namen kennen wir nicht. Vieil, liegt Egiu-
brechl zu Grunde.
Embrach (Emberi). Williburgis de emberracho 970
G. 1. p. 110. ad imbriaguam 1044 b. Grandidier
hist. d'Als. 1. n. 400. ecclesia imbriacensis 1189 N.
888. embriacum 1223 N. 910. euberach 1277 Sl.
U. emberrach 1305 St. U. emmerach 1338 St. A.
Ze ranglenbuch prope emerrach rot. St. 1397. em-
berach, emberrach J. H. de emeracha J. embri-
rach und embriach J. v. Wint. [embirrach 1266 mk.]
Der Name ist keltisch; vgl.Emboracum York.
Esel, auf dem grossen und kleinen Esel, G.
Richterschwil. Zwei Berghohen. Hat die Form derselben

Aehnlichkeit mit dem Esel?
Faden, G. Mur. de agro in wilinkon diclo ob der
vade Urb. Das gut ze vadenne 1332 Si. U.
Fältsch, G Elgg. s. v. a. Fallälsche?
Feissi, G. Bubikon. So heissen wasserreiche ergiebige

Wiesen. Feizi, pinguedo. Aehnliche Bez. sind

Schmalzgrub, Speckwies, Süssenbletz.
Gallenbrunn, G- Fischenlhal. Brunn des h. Gallus.
Garten, G. Zell, apud gartin 1271 IL 516. d. i. ein-
gehägtes Land, im Gart, G. Wald. Gärtli, G.

Niederhasli. Ferner Hirsgarlen, G. Zell, curia in
hirsegarlon 1271 H. 516. s. v. a. Hirslanden. Thier-
garlen, G. Bubikon. Im tiergarten 1433 St. A.
Thicrgärlli, G. Mur. Zu jeder Burg beinahe
gehörte ein Thiergarten, und daher kommt dieser
Name so häufig vor.

Gegelen, G. Usler. lô, Wald, oder le, Hügel scheint
am Ende zu sein.

Gersler, G. Sternenberg. s. v. a. Gerslacker.
Ghei, G. Kilchberg und Hombrechtikon. S. v. a.

Gfell, steiler Abhang.
Gibisnül, G. Uetikon und Stadel. Bezeichnung
einer unfruchtbaren öden Gegend.
Giessen, G. Richterschwil, Bubikon und Engstringen.

S. v. a. Wasserfall. Bei Notker stellt wassar-
giezen für Wasserfall (Slalder). Giessbach isl ein

Bach, der Wasserfälle bildet.
St. Gilgen, G. Leimbach. So heisst die alle Ka- >

pelle, capella S. Egidii in leimbach 131* St. U. i

[hoff zu sant gilggen zu niderleinbach 14*8 mk.] s.

G. v. Wyss, Geschichte der Familie Maness p. 19. ;

Glatt (Fluss). Glala 731 N. 8. data J. c. a. 1000.

Fluvius qui dicitur glal. H. 1. p. 301 glate Urb.

gialla 1346 St. U. gialle St. Urb. Oberglall (Dorf).
Obrunglatto 1158 N. 869. obrunglalte 1275 St. A.
obemglatte 1312 St. U. Rud. rector ecclesiae in
gialle 1337. Entweder keltisch oder deutsch die

glatt, eben fliessende.

8^i 1/5"» *> ¦. - y

(17*7) Götschi, G. Aeugst, verwandt mit gülsch und gupf.
Gipfel eines Berges oder Felsens.

(1748) Gslad, G. Zollikon am See, und bei Maschwanden
an der Reuss. Geslade isl Landungsplatz;

(1749) Gusch, G. Oetwil. Verwandt mit gülsch und gupf?
(1750) Hasenslrick, G. Dürnten. s. v. a. Hasenstrich, Orts¬

gegend, durch welche die Hasen zu sireichen pflegen.
(1751) Heispel, G. Grüningen. Vieil. Heuslall oder Heusta¬

del, wie Kalspel aus Kalberstall entstanden ist.
(1752J Heerenbrunnen, heerengass, heerengut, heerenweg. Häu¬

fige Ortsn. Vgl. ze golpach ob dem herweg 1318
St. U. Hierher gehört auah Heerbig, G. Urdorf (aus
heerenweg zus. gez.) Heer bezeichnet theils den
Pfarrer und Kloslergeisllichen, theils den Adlichen.
So bez. Heerenweg entw. den Weg, der als
Kirchenweg festgestellt isl, oder der zur Burg führt.

(1753) Heidenburg. So heisst ein bewaldeler Hügel auf
Breite (G. Basserstorf). An diesem Ort wird
folgende Sage erzählt: ln dunkler stürmischer Nacht
sieht man oft einen Reiter ohne Kopf auf einem
weissen Pferd vou der Burg herunterreilen, und
aus dem Wald hervor ins offene Gelände im schnellsten

Lauf forteilen und plötzlich verschwinden.
Nicht weit von da ist der Engelreih, und am Fusse
desselben führt ein Hohlweg zu einem Bach, an
den Sieg der Frau Escher. Man erzählt, eine weisse

Frau, die man Frau Escher nennt, werde öfter an
diesem Steg gesehen; wenn Jemand in böser
Absicht Nachls über denselben geben wolle, begegne
sie ihm auf demselben uud weise ihn mit drohender

Hand zurück. Nicht sehr weit von da ist ein
Acker, Steinmürli genannt, weil römisches Mauerwerk

hier gefunden wird. Am Saum desselben
steht ein aller Baum, unter welchem nach der
Sage ein Schatz ruht. Es ging einmal um Mitternacht

ein Mann hin, um denselben herauszugraben;
bald erschien ein schönes Weib, das ihn bei der
Arbeit ermutbigte und das Gelingen seines Wunsches

verkündete; allein er müsse drei Mal kommen

und ihr jedesmal einen Kuss geben. Er gab
ihr heute fröhlich deu ersten. Als er in der
folgenden Nacht wieder kam, sass eine grosse scheuss-
liche Kröle unter dem Baum; er erschrak, wollte
sie nicht küssen, sondern floh davon. In der
folgenden Nacht fand er eine noch scheusslichere
Kröte an der Stelle- und als er wiederum zum Kusse
sich nicht entschliessen konnte, fiel er in Wahnsinn

und ward nicht mehr geheilt. Ein andermal
ging ein Mann zu diesem Baume und grub. Als
er nun lange hakte, erschien ein Weib und sprach
zu ihm, es werde ihm wohl gelingen, den Schatz
zu heben, allein er müsse zuvor einen andern

22
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Baum im Wald, den sie ihm näher beschrieb,
fällen, und aus demselben eine Wiege zimmern; und

erst wenn ein Kindlein in dieser Wiege weine,
werde er den Zauber lösen und den Schatz
heben können. Nun fand er erst lange den bezeichneten

Baum nicht, auch war das Holz entsetzlich hart,
und es dauerte lange, bis er ihn gefällt, noch

länger, bis die Wiege gezimmert war, und er starb,
bevor ein Kindlein in derselben lag.

(1754) Herzogenmühle, G. Wallisellen, soll den Namen er¬

halten haben, weil Herzog Albrecht vor der

Belagerung der Sladt Zürich daselbst das Hauptquartier

halte. Stumpf.
(1755) Höri, G. Bülach. Es sind 3 kleine Dorfschaften an

der Glatt, Oberhöri, Niderhöri und Ennethöri (höri
ennet der Glatt), de hoeri Urb. (ist dat. sing.) obrunho-
ren u. nidrunhoren 1158 N. 869 (horun ist dat. plur.)
houri, hasila 1241 U. v. Rh. hoori 1315 Z. p. 499.

ze hoeri 1325 St. U. ze obern hoeri 1330. S(. A.
am ßodensee bei Zell heissl eine Ortsgegend in der
Höri. Vgl. Bischofes-hori (biskoffeshori Neug. 866)
j. Bischofshöri, Ortsname b. Graff und burgho-
rina, suburbana, Burghöri. Wir sagen auch Kirch-
höri und bezeichnen damit die zu einer Kirche
Zusammengehörigen. Höri ist demnach das zugehörige.
Die Güter unsrer Ortschaften gehörten dem Stift zu
Zürich u. trugen daher diesen Namen. Bischofshöri
heisst das dem Bischof zugehörige Land. Andere
haben an hoerein (hohenrain) gedacht; dieser Deutung

widerspricht aber die Localilät. Neugart 238

führt e. Urk. des J. 828 an, worin wir lesen in Herti
marca in villa Puillacha und bezieht diess, da kein
Herti bei Bülach exislirt, auf Höri. Wahrscheinlich
steht in der Urk. hori; denn herti kann nicht in höri
übergehen.

(i73«) Hub, 15 mal als Ortsn. hub (huoba) ist die Hälfte
eines Hofes. Manzenhub, G. Wila. Der ßesilzer

hiess Manzo. Hüben, G. Wila (ist dat. plur. (huo-
bun). Hübli, 2 mal. Huber, G. Aeugst, Name des
Besitzers. Hübler, G.Schlieren. Hubhansen, G.Wald.
Hubhans ist der Hans auf der Hub.

(1757) Hundt, G. Tallwil. hürdi bei Werdmüller d. i. bei
den Schafhüllen.

C738) Ionen, 2 kleine Flüsse heissen so. 1. in d. G- Wald,
2. im Bez. Knonau. Jonon 1256. G. 2. p. 163. de
Jona J. [iohanna 834 mk.] Keltisch.

(l7ä9) Isleren, G. Erlenbach, isnerren (bei Waltikon und
Zumikon) 13*8 St. U. Keltisch.

(,7&)) llschnach (Uscirne), G. Küssnach. ittinsne 942^ (Ror¬
dorf. Neugart 774 hat Jetisne). itsne Urb. ischene
Urb. h. von yschena 1274 H. 539. 1276 St. A. h.
von Itschena 1282. St. A. U. de itschena 1303 Lind.

(1761)

(1762)

(1763)

(1764)

(1765)

(1766)

(1767)

(1768)

(1769)

(1770)

(1771)

(1772)

(1773)

(1774)

(1770)

(1776)

itschna Urb. u. 1333 St. U. itschnach Urb. [izchena
1284 mk.] Ittinsne ist die älteste Form. Aehnlich Fe-
resne Stadt in Gallia belgica b. Ukert p. 544 u. Mena

sana Orlsn. b. Graff. Kellisch. Die spätere Form
itschnach scheint aus ittinesaha, Bach des Ittin,
entstanden.

Kabis, G. Richterschwil. d. i. Land wo Kabis
gepflanzt wird.
Katsch, G. Rümlingen.
Kahlen, G. Mur. Vgl. Kahlenberg, Kaiefeld. Die öde

Gegend wird bezeichnet.
Kalchlharen, G. Wädenschwil, d. i. Kalchdörre, Kalch-
ofen.

Käpfnach (Chäpfne), G. Horgen. Cephenaha 1211.

Chephena 1263 N. 986 (der irrig Gfenn hieher

zieht) Rodolf de Kepfnenach J. Cnepnach J. Kepf-
nang u.Kaepfnach 1346 St. U. Berchta dicta de Kephna
J. Die ursprüngliche Form ist Cephin-aha, Bach des

Cepho. Vgl. Kefikon, urspr. Kephinghofen.
Kappel, Name des Klosters, gestiftet a. 1185, den

dasselbe von einer Kapelle erhalten, die früher dort
gestanden. Gotshus ze Kapel 1385 St. A. monasterium

in Capella ordinis sancii Bernhardi Cislercien-
siura 1357 St. A.
Kent (Fluss). Die Kempten 1349 St. A. Die Kernten
13*8 St. U. [Kempla 1316. Kempt 13*9 mk.] Kellisch.
Keß, G. Wald, ze küffen J. v. Wald.
Kloten, Chlotun 1155H. 231. 1280. 12*9. Glolun 1219

Lind. R. de Klotuti 1279 St. A. glotun 1286 P. 1.

p. 35. Cloton 1227 H. 283. Chloton 1229. Eb. de

Clotin 1241. St. A. Klolten H. 950. R. von Kloten
1298 St. A. [Chloton c. 900 mk.] Man vermuthet,
dass der Name Kloten entw. kellisch oder lateinisch
sei, entstanden aus Clodia, Claudia, s. Einleitung.
Kniebrechi, G. Horgen u. Langnau. Bez. schlechter,
steiler Bergstrassen, wie Wagenbrechi.
Kohlbrunn, G. Zell, d. i. Brunnen, in dessen Nähe
Kohlenbrenner handlhieren. Kollgrub, G. Hirzel,
s. v. a. Kollerlobel. Kohlboden, G. Sternenberg, Ni-
derung, in welcher Kohlenbrennerei getrieben wird.
Kohlwies u. Kollerhalde, G. Sternenberg. Koller,
G. Fischenlal d. i. der Ort wo ein Kohlenbrenner
wohnt. Kohlhoppen, G. Horgen. Kollopen Urb.
Kohlschwerzi, G. Pfungen u. Wiedikon s. v. a. dunkle
waldige Gegend.

Kreuzten, G. Oetwil. D. i. bei den Kreuzen.
Krieg, G. Weiach.
Kühlenklee, G. Tallwil. (So schreibt Vogel den
Namen, soll aber heissen im grünen Klee.)

Külpen, G. Schönenberg.
Küssnach. Eginhardus de Cussinach 1087 Urk. v-

Schaffhausen b. Mone Anz. 1837. de choussenacho
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(1777)

(.778)

(.779)

(1780)

(.78.)

(1782)

(1783)

(1784)

(1785)

(1786)

(1787)

St. Urb. de chussennacho 1188 N. 885. Kuossenach
1269 H. 501. chussenacho J. chusenacho J. in Kus-
senache 1230 St. U. Kussenach 1290. 1336 St. U.

chusnach 1313 St. U. de chuisnach castello iuxta
turicinum lacum. 1114. H. 1. p. 308. Küsnach J.

Urb. [chuessenach 1313. kusenach 1280 mk.] Dieser

Name ist keltisch, wie Emberach.

Lägern, Berg mit 2 Burgen, die eine oberhalb Bop-

pensol, die andere oberhalb Otelfingen. Geogra-
phus Rav. IV. 26. führt neben Albisi, Ziurichi auch

laguirion an, und man glaubt, dass diess unsern
Lägerberg bezeichne. A. de legirn 1246 St. A.
1250 H. 357. C. de laegirdon 1274 SI. A. A. de

leggern 1260 N. 975. ab dem legeren 1358 St. U.

der berg so man nempt den legerer 1538 b. Schaubg.
3. p. 399. [legerren c. 1300. lengerren c. 1300 mk.]
Keltisch, vgl. Lägerlhal, vallis lagarina.
Lanari, G. Fällanden, vieil, langäri? Fruchtbares

Ackerfeld, wo das Getreide wohl gedeiht und

lange Aehren bekommt.
Lawarlen in der, G. Hedingen. Zu Iannwarten Urb.

vgl. Lowerz.
Lentschen, G. Wilperg.
Limmat, Fluss. liudimacus 691 N. 5. 870 N. 457.

linderaage 1245 H. 341. lintmagen 1346 St. U. lindmag

Jb. p. 42. [lindemaga 1158. lindtmag 1298.

lindemagus, limacus limatus, limala limacia mk.]
Mone 2. p. Ill leitet das Wort von linne ab, Landsee,

und meint, die Limmat heisse so, weil sie

der Abfluss des Zürchersees sei, das Wort lasse

sich wörtlich mit Seesohn übersetzen; allein man
kann eher die Limmat Sohn der Linth nennen,
denn der gleiche Fluss heisst im K. Glarus bis

zum Eintritt in den Zürchersee Linth.
Lorze, Fluss bei Maschwanden. Lorz-aha. Keltisch.

Lunnern, G. Oltenbach. lundenerruu 1282 G. 3. p.
140. lundinaurum IL 1. p. 328. ze lundnerrun 1330

St. A. [lundnerron 1350 mk.]

Luggmen, oder Iuppnau, luppnen, lupmen. Flüsschen

bei Hillnau. Vieil, vom keltischen lough, s.

oben. Der Hof, der an demselben liegt, heisst

ebenfalls in der luppmen (lobmatt b. Vogel).

Luspi, G. Hiltnau.

Mandach, Burg, G. Dielslorf. Gerungus de mandach

b. Werdm. Ulr. de mandach 1281 Lind. Im
gälischen Lex. v. Armstrong heisst Mangach Ort,
wo es viele Rehe gibt.
Meilen, de meilana 820 b. Rord. megilano 965 U.

v. Eins. p. 4. megiulano b. N. 759. mediolanum
966 G. 1. p. 109. megilano 975 H. 143. Meiolano
972 G. 1. p. 111 und N. 762. meilano U. v. Eins.

p. 4. mediolana 984 N. 781. mediolani 1188 N. 885.
de mediolano 1346 St. U. Mailan Jb. p. 86.
meilano, meilan Urb. J. 1274 St. U. Dieser Name
gestattet vielerlei Deutungen. Meilana und megin-
lano scheint zus. zu gehören. Meilan ist Abkürzung
aus megin-lan. Megin ist gross. lanna (lamina)
heisst eine langgestreckte schmale Fläche, megin-
lan bezeichnet daher ein grosses langes Dorf, was
zur Lokalität gut passt, da Meilen mehr als eine
Slunde lang in schmaler Linie am Ufer des Sees
sich hinzieht, megin-lan ist mil lateinischer
Endung meginlanum oder meginlana. Eine andere
Herleitung erfordert die Form mediolana oder
mediolanum; wir halten aber diese Form nicht für
die ursprüngliche, sondern für die Deutung eines
gelehrten Klerikers, der an die Lombardensladt
Mediolanum anspielen wollte. Heer (K. Glarus p.
162) glaubt, Meilen und das benachbarte Släfa
seien rälische Ortsnamen, und beweisen, dass die
Rhätier bis an den Zürichsee gedrungen seien : Meilen

sei s. v. a. meleia (wie Släfa steveia), und
bezeichne einen Ort bei Apfelbäumen.

(1788) Mähen, G. Slammheim.
(«S9) Mulzmalen, G. Stäfa.
(1790) Narren, G. Wald.
(1791) Nerach (neri), G. Sleinmaur. nerrach J. Urb. ne¬

rach H. 865. de nerracho H. 1. p. 327. Keltisch.
(1792) Nord, G. Wald, ager vor nort an der debreiten J.

v. Wald. Ort, von der nördlichen Lage benannt.
(1793) piakten, G. Bauma. Vieil, s.v. a. in der Schwerzi.

Black ist schwarz.
O79*) Rafz. raffa 870. 1049. raffo 876. U. v. Rh. rafalt H.

946. raffe 1258 Lind, raphes und rafes 1275. (Fr.
Ott) rafftz J. v. Eglisau. [rafs 1317. rafz 1321 mk.]
s. u. Ralpoldskirch.

(1795) Rämi, G. Höflingen, de vinea Remis Urb. vinea
dieta remi 1289 Sl. U. vgl. Remismühle. Remi ist
n. pr.

(1796) Ramsei, G. Bauma. am ramsan Urb. v. Turbental.
Ramseli, G. Adlischwil.
Ramseren, G. Horgen. ramserrun in parochia horgen

1293 St. A. ramseren H. 1. Keltisch.
(,797) Ralpoldskirch. Dieser Name ist untergegangen wird

aber in folg. Urk. erwähnt : Eine Vergabung zu Ri-
molteswilare (Remetschwit) K. Aargau bei Rordorf
wird besiegelt zu Lalpoldeschirichun (leg. Ratp.
850 N. 336. Eine Vergabung zu adaloltiswilare
(Adelschwil) wird besigelt zu Ratpoldeschirichun850
N. 337. Eine Vergabung zu Lentinchova in pago
Zurichgauge (Lendikon, G. Weisslingen) wird besigelt
zu Ratpoldeschiriha 871 N. 461. Eine Vergabung
zu Tunruthun(Dürnten) wird besigelt zu Ratpoldes-
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chiricha 876 N. 498. Eine Vergabung zu Mannidorf
(Männidorf) wird besigelt zu Rapoldischiricha 933

N. 720. Ein Verkauf von Gütern zu Robenhusen

(b. Wetzikon) wird zwischen dem Ritter von Eber-
sperg (am Irchel) und dem Goltshaus Rüti uf dem
Kilchof ze Rapolzkilch abgeschlossen 1320 (St. A.).
Zeugen sind Berhtolt der lütpriesler von Rapolzkilch,

C. von ellenhusen, H. ab dem wasen, C.

von berolzswile. Endlich wird apud Rapollscbilche
1258 St. U. erwähnt.
Rapoltskirch heisst die Kirche des h. Rapoll, wie
Rapolliscella, Rapollszell; allein Niemand weiss,
wo dieselbe gestanden. Neugart rieth hin und her,
auf Kilchberg, auf Kilchried bei Hinweil und auf
Kilchbühl bei Meilen, allein dieser Orlsname isl vieil,
im jetzigen Rafz zu suchen. Diess ist nämlich
nichts anderes als Ralpoltis, Ralpolts, Raffolls.
Stalt dem langen Namen Ratpoldskirch kürzte man
ab Rapolts, Rafz, wie man auch Kräuel stall Kre-
wilsfurt sagt.

(1798) Reitt, G. Russikon. [ab reily 1467 mk.] heisst reiti
Hof?

(1799) Rcilpen, G. Grüningen. Vgl. reitenbach, reitholz,
reipach. Schmeller 3. p. 157 leitet die Ortsnamen
Raitenbuch, Railenhasle ab von einem Eigennamen
Rait.

(1800) Rifers, G. Kilchberg. Ein abgegangener Burgstall,
dessen Ueberreste Scheuchzer zwischen Adlischwil
und Kilchberg entdeck! und in s. Lex. geograph.
beschrieben hat. Auch ich suchte diese Stelle auf, und
traf einen alten Mann in Adlischwil, der den Burgstal
»inkier Riferz» (so nannle er die Ortsgegend) kannte
und mir die Stelle desselben zeigte. Andere glaubten

die Lage sei nicht mehr auszumilleln. Dieser
Hof gehörte dem Stift zu Zürich, ruvaris 952 St.
A. ruofers 1155 ruvaers, rufars St. Urb. irTbonis
ruochslinchon (Rüschlikon) et rivers 1225 St. U.
riviersch 1226 Sl. U. ruvers 1278, St. A. rusliken,
meylan und rufers 1384 Si. U. de bonis apud
brunno (Brunnen bei Kilchberg) quos waller de
rufers dal. J. rudger niggli von rifers 1403 Si. U.
Der Name scheint keltisch zu sein; rufers, ruvaris
erinnert an Pfäfers, urspr. Fabaris.

O801) Riffen, G. Stallikon.
(IS02) Rüzen, G. Zell.
(l803) Schennis, Burg in d. G. Schlatt, gehörte dem Gra¬

fen von Kiburg; s. Escher Burgen 2. p. 131. schen-
niz, liebinberc, raorsperc 1244 A. v. p. 294 (Kopp
dachte an Schännisim K. St. Gallen). Leu von schennis

1272 St. A. eberhart von schennis 1273 G. 3.

p. 128. Keltisch.
('*») Schipf, G. Herrliberg. Schifflände.

(1S05) Schmalzgrub, G. Küsnacht u. and. Fette Wiese.

(1806) Schreizen, G. Turbenthal. seizen Urb. XII sec. bez.
zerrissenes zerklüftetes Erdreich.

(iso7) Schuppis, G. Wila u. Schwamendingen. Schuppose
(scoposa) ist der dritte Theil eines Hofes, Hub ist
die Hälfte desselben. Schuppisser, Huber, Hofer
heissen die Besitzer von schupposa, hub und hof

(lsos) Schwiler, G. Släfa. Vieil, mit swilizon brennen
verwandt, s. v. a. Brand, Rüli.

(1809) Schwelle, G. Kilchberg. Ort, wo das Wasser auf¬

gestaucht wird.
(isio) Senfft, G. Wila- Sengelen, G. Wetzikon und Fäl¬

landen. Der Pfaffenhuserwise ze sentenhus von
sengelon unz in gruoben 132* St. U. Senge ist
s. v a. Brand, Waldboden, der durch Feuer gereutet

ist. Sengele ist Rülli, eine kleine Reute.

(18u) Seuzach (seuzi). soezach (auf e. Sigel des XIV
sec.) souzach J. soilzach J. v. Wint. [soetzach 1358

mk.] Kellisch, wie Zurzach.

O812) Sihl. fluvius silaha 1018 U. v. Eins. p. 5. allsyla
1217 b. Seh. sile 1263. N. 985. versus silam 1324

St. U. Die volle Form ist sil-aha, d. i. tröpfelndes
Wasser, und bezeichnet kleinere Flüsse, die oft

wenig Wasser haben und heinahe austrocknen.

(Wl3) Siblelen, G. Gossau.

(18'*) Speck, G. Fehrallorf. Specki, G. Richterschwil. Vgl.
in spekken bi schlaft J. v. Wint. in specki bi rode
1354 Fr. M. specki bi tannegga 1241 N. 944. Die

Speck heisst theils ein mit Steinen gepflasterter
Fahrweg, theils ein Knüppelweg in einer sumpfigen

Gegend, ein aufgeworfener Damm. Schm. 3.

p. 556.

Stäg, 5 Mal. Stägen, G. Wetzikon (an der Aa)
und Gachnang.

Släfa. sleveia 9*0 G. 1. p. 106. a. 972 N. 762.

stevia 996. stefei 1314 St. U. sieve 134ÖU. v. Eins,
stefe 1362. Steffi 1378 Lind, der hove ze slevey.
XIV sec. G. 2. p. 150. [stevegia mk.] b. Geogr.
Rav. IV. 26 kommt stafulon vor neben Ziurichi u.

wird von Blunlschli Rechtsgesch. 1. p. 48 auf Stäfa

bezogen. Scheuchzer deutele auf ein Stephanium

(Kapelle des h. Slephanus); Heer dagegen (K. Glarus

p. 262) hält das Wort für rhätisch, so wie
auch Meilen. Der Name bezeichnet wohl einen

Landungsplatz, sei derselbe keltisch oder rhätisch.
(i8'7) Stengelen, G. Horgen. Vieil, junges Holz.
(1818) Sleintrüsen, G. Mur. Steindrüsen nennt man Berg¬

höhlen, in welchen Krislalle gefunden werden.
(1819) Strick, 6 Mal.

Slrickel, G. Wald. Vgl. strickhof, slrickenberg.
strick ist slriga und bez. lange und schmale Grund-

(1815)

(1316)






